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im LeipziſchenColloqrio dielinterreder
ſich nicht allerdings vergleichen konnen

von einem Zurichſchen Gotts-gelehrten

JOH. RUDOLPHO STUCKIO,
zu dem ende vorgeſtelltDamit man ermiſſen konne ob ſolche Fragen von ſo

groſſer Wichtigkeit ſeyn daß ſie dem Chriſtl. Kirchen
Frieden einige Hinderniß machen mogen.

Aus dem Lateiniſchen ins Teutſche uberſe—
gzzet und nebſt demſelben in Druck gegeben

auchDer Chriſtlichen Gemeine in der Konigl. Hofe und
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Srinnerung
An den

Feſer.
Em Chriſtlichen Leſer
wird hiermit nebſt
hertzlicher Anerwun

SÊ ſchung aller &eiſt-und
Leiblichen Erſprießlichkeit und Zu
friedenheit in GOtt zu dieſem
Neu—angehenden Jahre eine/bey
des gar bundige und friedfertige
Schrifft des Weyland meitbe-
ruhmtenZurichſchenl ireratorisuñ
Theologi, Rudolphi Stuckii, vor
geleget; Betreffend die geringe

r?
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Mißhelligkeit in denen drenen/
vornemlichſtreitigen Theologi-
ſchen Fragen zwiſchen denen E
vangeliſch-Reformirten und Lu-
theriſchen GOttes-Gelahrten;

Dieſe Schrifft iſt zu jetziger
Zeit vor andern wehrt und dien
lich geachtet worden ſo wohl in
lateiniſcher Sprache/ (in welcher—
ſie von dem Authore, uhrſpriing-
lich entworffen/) als auch dem
TeutſchenLeſerzu gefallen in unſe
rer Mutter-Sprache zumoffent
lichen Abdruck befordert zu wer
den nicht allein ihres eigenen in
nerlichenWehrtes willen/ ſondern

vornemlich Eines Theils
darum weil ſie zu ihrem Au—
gen-Maaß (wie ſie ſelbſt bald in

ihrer Uberſchrifft zu verſtehen gie

Az bet)



bet) die fried-und freundliche in
abgew ichenem Seculo Ao. z1. zwi

ſchen der Zeiten/ beruhmteſten
Sachſiſchen Brandenburgiſchem

und Heßiſchen Theologis, zu
Leipzig gehaltene Conferentz ge
ſetzethat welche Conferentz ſo
wohl von vielen auswartigen
Nationen und deren GOttes—
Gelahrten ſehr hoch gehalten/
als auch zuvorderſt von denen/
3 Jahr hernach zu Franckfurt
am Mayn verſammleten Stan
den des Heil. Romiſchen Reichs/
gleich einer Richtſchnur angeſe
hen worden nach welcher man
die Fortſetzung der allerſeits er—
wunſchten Vereinigung zwi
ſchen den Evangeliſchen Kirchen
anſtellen und einrichten mochte/
wie ſolches aus itzt- gedachter

Hoch



Hochloblichen Stande beſon-
derem Decreto, ſo lateiniſch/ in
ſoh. Duræi, Irenicorum Tracta-
tuum Prodromo Jaus welchem
auch die gegenwartige Stuckiſche
Schrifft genom̃en/] vom CXlten
Blate an Teutſch aber/ in
jungſtherausgekom̃enem grund
lichem und friedfertigem Ent

wurff der Einigkeit der
Evangeliſch-Lutheriſchen
und Reformietenim Gzrun
de des Glaubens eines be
ruhmten Theologi in
der Nachbarſchafft vom
14zten Blatke an/ zuleſen
augenſcheinlich klar erhellet;

Anderen Theils aber dar
A4 umvy



um weil mehr-beſagte gegen—
wartige Schrifft einen Schwei—
tzeriſchen Theologum zum Au—
thore hat damit man aus der
ſelben/ (ſo allbereit vor vielen
Jahren in Zurich aufgelſetzet
worden/) nicht weniger denn
aus einer neulichern an eben
demſelben Ort/ herausgegebenen
gleichformigen Schrifft des vor
wenig Jahren abgelebten groſ—
ſen Theologi, ſoh: Heinrici Hei-
deggeri, klarlich abnehmen kon—
ne/ wie auch die Schweitzeriſche
Th eologi (ob man ſie ſchon vor
anderen/ ſo wohl harterer Theo-
logiſchen Meinungen als weni
gerer Geneigtheit zur Evange—
liſchen Kirchen-Vereinigung
verdachtig machen wollen) ihre
Beſcheidenheit und Gelindigkeit

in



in beyden Stucken aleich an—
deren Reformirten jederman—
niglichen kund werden zu laſſen/
Khriſt-geziemend gefliſſen gewe—

ſen und jederzeit geflißen
bleiben.



CONSIDERATIO
SERIA

QUZSTONUM
 DE

Quibus inter Theologos Saxoni.
ao;, Brandenburgicum Hal-

ſiacos, Lipſiæ non con-
venerat.

 PROEMIUM.
N primo Colſoquii-
ilnüs ingreſſu, pro-
teſtati lunt Theolo
gi Brandenburgico-

Haſſiaci, à Confeſſione Auguntana,
ea ipſa videlicet,, quæ Caiolo V.

Anno



Sruſtliche Srwegung
Derjenigen

n a nmRrucnktk,T J

Uber welche die Sachſiſche der
Brandenburgiſche und die Heßiſche

Theologi, zu Leipzig nicht
vollig ſich verglichen.

Vorrede.
ſ. 1.

/&1- hem erſten Eingang be
w ſagter Leipziſchen Unter—
 rehung/ haben die Bran
ur denburgiſche und Heßi—

teſtiret daß ſie keines weges von der
Auaſpurgiſchen Corfeſinn, verſtehe
derſelbigen die dem Kayſer Carolo V.

Anno



Anno ſuperioris ſeculi 30. die 20.
Junii exhibita fuit, ſe minimè eſ-

ſe alienos, utpote cui, pariter ac
Sereniſſimi ſui Principes, perpe-
tuò addictiſſimi fuerint. Expenſis
deinde ſigillatim fidei articulis
unò viginti, cæteris ſeptem,
in quibus recenſentur abuſus Pon-
tificii: quibus articulis Confeſſia
illa conſtat: placidãà utrinque dę
ſingulis factà declaratione, de tri-
bus tantùm quæſtionibus, ad ſcho-
laſticam potiùs ſpeculationem,
quàm ad ædificationem Eccleſia-
ſticam.vel ad hominisChriſtiani ſg-
lutem pertinentibus, controverſia
hæſit: de modo nempe percipien.
di corporis ſanguinis Chriſti in
S. Cœna: de Chriſti omnipræſentia
ſecundum humanam naturam:
deq; fide præviſa in Decreto ele-

ctionis. 2.Di-



Anno 20. des verwichenen Seculi,
den 2or Junii ubergeben worden ab
geneiget waren als welcher Confeſ-
tion, ſie ſo wohl als Jhro Durd-
lauchtigſte Furſten beſtandig zuge—
than geweſen waren. Hierauf und
nachdem man die ein und dreißig
Glaubens-Articul einen nach dem
andern zuſam̃t denen ubrigen ſieben
in welchen die Pabſtiſchen Mißbrau
che erzehlet werden genau erwogen
hatte (welche Articulalle die gan
tze Confeſſion aufmachen) nachdem
man auch von beyden Theilen ſich
uber einen jeden Articul deutlich er
klaret iſt noch eine kleine Mißhellig—
keit in dreyen Fragen uberblieben
welche Fragen mehr zur Scholaſtiſchen
Speculation, als zur KirchenErbau
ung weniger zu eines ChriſtenSeelen
Heylundseeuiakeit gehoren: nemlich
von der Art und Weiſe der Nieſſung
desLeibes uñ BlutesChriſti im. N. A
bendmabl: VonChriſtisAllenthalben
neit nach ſeiner menſchlichen Natur:
Von dem vorangeſehenen Glauben in
dem Rathſchluß der Erwehlung.



2. Dignum autem obſervatione
eſt, Confeſſionem Auguſtanam de
his quæſtionibus non agere, deque
omnibus, inter doctiſſimos utrius-
que partis Theologos. Confeſſionis
articulis converiſſſe, tribus ex-
ceptis quæſſionibus quas illa non
attingit.

3. Quæſtionum illarunrmomen-
ia, jam, adhibità æquitatis cha-
ritatis trutinà, perpenſuri, in ante.
ceſſum monemens.

ſa] Errorem aliduem vel trabis,
vel feſtucæ poſſe habere rationem.
pro illius vitlelicet eaptu, qui de es
judicat, proque mãjori, aut mitiori
illius charitate. Chatitas quippe
major imminuit; minor auget vel
amplificat errores.

ſbj



ſ. 2. Es iſt aber Anmerckungs
wurdig daß die Augſpurgiſche Con-
feſſion von dieſen Fragen gar nicht
handele auch daß die allergelehrte—
ſten I heologi hender Theile in allen
der Augſpuraiſchen Confeſſion Ar—
ticulen einhellig aeweſen auſſer er
wehnten dreyen Fragen ſo die Aug—
ſpurgiſche Conlellion nicht beruhret.

C.3. Jndem wir nun das Gewicht
ſolcher Fraaen nach dem Maaß und
Regel der Billichkeit und Liebe zu
erweaen geſonnen ſo erinnern wir
ſtrack Anfangs:

Erſtlich daß ein Jrrthum gleich
ſeyn konne entweder einem Balcken
oder einem Splitter verſtehe in An
ſehen denen der nach ſeinem Brgriff
von ſolchem Jrrthum urtheilet auch
in Qunſenen der groſſern oder gerin—
gernLiebe derer er ſich dabey beoienet:
zumahlen groſſere Liebe die Jrrthu
mer kieiner/ kieinere Liebe aber die
Jrrthumer groſſer zu machen pfleget.

ZumuL li



Ib] Non decere eos, qui chari-
tatis ſtudiõ ducuntur, conſequen-
tiarum fidiculis adverſus alteram
uti partem, aut verba illius,. com-
modam inodò admittant interpre-
tationem, in ſequiorem torquere
ſenſum: ſed ex puriori ipſius ore,
ideſt, ex ſcriptis Symbolicis, de
ſententia illius judicandum eſſe.

ſc] Inſpem nos ingredi indubi-
tatam, fore, ut pars illa, eödem
modò ſpiritu ducatur, pari mode-
ratione, lenitate mariſuetudine
adverſus nos utatur, nectàm ſcien-
tiam, quani conſcientiam ducem
ſequatur, ut ambulemus utrinque;
ſieut dignum eſt vocatione, quã
vocati ſumus, toleremus alit
alios per charitatem, ſtudentes ſer-

vare unitatem ſpiritſis per vincu:
lum pacis. Epheſ. V;i. ein en

J.
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Zunm andern daß es ſich nicht ge
zieme daß diejenigen ſo ſich der Liebe

befleißigen; durch Folgereyen ihr
Gegenpart beſchweren oder deſſen
Worten im Fallſie nur einige be—
gveme Auslegung erduldeu aufs
ubelſte aufnehmen daſie ſolche aus ei
nem reineren Grund das iſt denen
Symbolſſhen Schrifften beurtheilen
ſolten.

Drittens daß wir der gewiſſen. Hoff
nung leben ſ es werde das andere
Theil nih anitzo von einem und dem
ſelben Geiſt mit uns leiten und tuhren
laſſen gleicher Moderation, Gelindig
keit und Mildiakeit gegen uns befleiſ
ſiaen und nicht ſo ſenr ihrer ſubelen
Wiſſenſchafft als ihrem Gewiſſen
platz geben damit wir alſo beyder
ſeits wurdiglich wandeln unſerm Be
ruff mit iwelchem wir beruffen ſeynd
und einer den andern ertragen durch die
Liebe uns befleißigende zu halten die
Einigkeit des Geiſtes durch das Band
des Jriedens Eph. 4 v. 1. 2. 3.

B Vier—



 ſd] Examen illud doctrinæ,
quod Apoſtolus 1. Cor. III, 13. pet
ignem intelligit, quö auruma ſti-
pulis diſcernitur, ad judicium divi
num, piorum conſcientiam re-
ctè referri, quâ diſerepantes ſenten-
tiæ inter ſe conferuntur, pretio-
ſimn à vili ſeparatur. Jer. Xv, 19.

Quæſtio J.
DE MODO PERCIPIENDI
Corporis Sanguinis Chriſti

ü in Cœna. 2

1. 4 D Euchariſticam hane
 quæſtionem quod: artis
Lnet, eonſenletune Goli

locutores Lipſienſes in omnibiis,
quæ in articulo Confeiſionis Au-
guſtanæ X. haberitur. Artieufet

ul „e illean4



Wiertens daß die Prufung der
Lehre welche der H. Apoſtel in der
I. Cor.3/ 13. durch dasjenige Feuer
veritehet ſo das Gold von ben
Schlacken unterſcheiden ſoll billig auf
das gottliche Urtheil und das Gewii

ſen frommer Chriſten aezogen werde
krafft deren die mißhelliaen Mei
nungenmiteinander verglichen und
das aultige von dem ungultigen ab
geſondert wird. Jer. 15/19.

Wie erſte rage
Von der Art und Weiſr der Nieß
ſung des Leibs und Bluts Chri

ſtiim.H. Abendmahl.

g. I.As dann nun Anfangs die

Frage vom Abendmahl be-
trift ſo ſeynd die Leipziſchen

J

Unterreder in amoll dem ei allem

der Augſpurgiſchen Confeſſion hie-
von gefunden wird und alſo lautet:

 a Vom



ille ſic habet De Cœna Domini
docent, (nempeProteſtantes)quòd
corpus ſanguis Chriſti vere ad-
ſint diſtribuantur. veſcentibus
in Cœna Domini:, improbant
ſecus docentes. Hunc articũlum
Noſtri velut orthodoxum am plexi
ſunt.

1

2. Cur ergo majores noſtri, in-
quiat aliquis, ab ipſa Confeſſione
Auguſtana propter articulum
iſtum, ad tempus, alienos ſe oſten
derunt Reſpondemus breviter,
Confeſſionis Auguſtanæ Germani-
cã primùm linguã couſcriptæ,
in Cæſaris atque Principum Con
ſeſſo recitatæ, articulum R. ſi ha-
buiſſe: Van't Avontmael des
HEeren wort alſoo geleert deart
het ware Lichaem ende Bloeht

Chri



Vom Abendmahl des HErrn lehren (die
Proteſtirenden. daß ber Leib und das
Blut Chriſti warhafftig daſelbſt zuge
gen ſey und denen im Abendinahl ge
nieſſenden mite etheilet werde; und ver
werffen dieſen gen die anders lehren.
Dieſen Articul der Augſpurgiſchen
Conteſſion haben die Reformirten
vor wahr und ſchrifftmaßig ange—
nommen.

g.2. Es dorffte aber jemand allhie ein
wenden: Warum haben dann unſerer
Vorfahren einige weaen dieſes Arti
culs ſich von der Augſpurgiſchen
Confeſſion, einige Zeitlang abgeneigt
erwieſen? Wir antworten kurtzlich
daß die— Augſpurgiſche Confcſſion,
ſo aufanglich in teutſcher Sprache
absefaſſet und in der Verſamm
lüng des Kayſers und der Reichs
GStande verleſen worden den zehen
den Articul mit folgenden Worten
ausaedrucket habe: Von dem bend/
mahl des HERRVI wird alſo geleh
ret daß der wahre Leib! und Blut

5, Chr i



Chriſti waerachtighlick inde de
Geſtaltedes Broodts ende Wyns
int Avontmael tegenwoordigh
is ende daer unt gedeelt en inge
nomen wert. Hæchhraſis, ſub ſpe-
cie panis vini, exiſtentiam vel
latentiam corporis ſanguinis
Chriſti, ſub accidentibus panis
vini, ipſamque adeo Transſub-
ſtantiationem, propriiſimè in-
fert, ut ſanioribus Theologis non
immeritò ſuſpecta fuerit.

3. Id Philippus ipſe, Confeſ-
ſionis author, qui Articulum
iſtum Cæſaris Pontificiorum go-
ſtui attemperaverat, ad animum
revocans, in verſione Latina, eo-
dem anno facta, articulum il-
lum, conſciò Lutherò, eaenda:
vit, ſcandalum, ſaniore adhi.

bitã



Chriſti warhafftig unter der Geſtale
des Brodts und Weins im 4. Abend
mahl zugegen ſey und daſebbſt aus—
getheilet und empfangen werde.

Die Redens-Art unter der Geſtale
des Brodts und Weins bringet gantz
eigentlich mit ſich ein Seyn und Ver—
borgen ſeyn des Leibes und Bluts
Chriſti unter denen Accidentien des
Broots und Weins folgends die
Pabſtliche Transſubſtantiation, daß
jelbe Redens-Art dahero vorſichti
aern Theologis nicht unbillig ver—
dachtig vorgekommen.

g. 3. Welches Pnilippus ſelbſt
der Autor mehrbeſagter Confeſſion
und der den roten Articul nach
dem Sinn des Kayſers und derPabſt
ler einiger maſſen eingerichtet ihm
hiernechſt zu Gemuhte gefuhret und
in der Lateiniſchen Uberſetzung in eben
demJahre verfertiget ſolchen Articul
mit. Vorwiſſen Lutheri verbeſſert
und das Aergerniß durch die beſ
ſere kurtz vorher von uns ange—
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bita phraſi, quam adduximus
antea, ſuſtulitt. Quanquani ned
prior illa phraſis comtodurn
reſpuit ſenſum. Sub ſpecie nem-
pe Sacramentorum viſibili, res in-
viſibiles percipi, Pattes ivſi te-
ſtantur, nec Theologi noſtri ne-
gant. Sic Auguſtinus, ſetrm.2. de
verbis Apoſtori Tunc vita uni-
cuique erit corpus ſanguis Do-
mini, ſi quod in Sacramento viſi-
biliter ſumitur, inipſa veritate ſpi-

ritualiter manducerur, ſpiritualiter
bibatur. Et in verbis allegatis de
Conſecr. diſt.2. Caro enim eſt, quam
formã panis opertam, in Sacramen-
to accipimus, ſanguis ejus, quem
ſub vini ſpecie ſapore potamus.
Sicchryſoſtomus H. om.g3 inMat-
thæum: Chriſtum in ſenſibilibus
inſe nſibilia nobis tradidiſſe. Confer

Ad-



fuhrte RedensArt aus dem Mittel
genoben. Wiewohl jedennoch auch die
erſtere von uns gedachte RedensArt
einie bequeme Deutung annehmen kan
däß nemlich unter der ſichtbaren
Geſtalt der Sacramentlichen«eichen
die unſichtbaren Dinge genonen werxx

den wie die Kirchenlehrer zu reden
pfleaen und unſere Ineolog: ſolches
auch nicht in zweifel ziehen. Auf dieſe
Weiſe redet auguttinus in der andern
Sermon, von des Apoſtels Worten:
Alsdann wird einem jeden der Leib und
das Blut des HErrn das wahre Leben
ſeyn wann nemlich dasjenige was in
Sacrament ſichtbarlich genom̃en wird
auch in der That und in der Warheit
geiſtlicherWeiſt gegeſſen und uetſtlicher
Weiſe getruncken wird. Und ſo gleich
fals in gedachten Worten von
der Coniecrition, Diit. 2. Es iſt
Fteifch welches wir mit der Form
des Brodts uber decket im Sacra—
ment empfangen und Blut deſſen
welchen wir unter der Geſtult und Ger
ſthmack des Weins trincken. So redet
auch Chryſomus in der 83. Homilie

uher den Evangeliſten. Matihæum:



Admonitionem Neuſtad. pag. asd.t
ſeq.

4

4. In quonam ergo Lipfienſet
iſti Collocutores difſenſerunt? In
eo, quod Lutherani Doctores.
(factioſa nomina inviti adhibe-.
mus) prætereà, quæ in Arriculo
illo expreſsè extant, aſſeruerint:
organò oris tam dignos, quàm in-

dignos, corpus ſanguinem Chri-
ſti accipere; quod concedere no-
ſtri recuſarunt.

5. ]am videamus, reſidua hæc
quæſtio quanti ſit ponderis. Theo-
logi Lutherani mentem ſuam ſic
declarant: comedi quidem cor-
pus Chriſti organd oris adignis o
indignis, ſed non maſticari illud,
non in ſtomachum trajici; ſed
hunc comedendi corporis Chriſti

mo-



Chriſtus hat uns in denen ſinnlichen
die alle Sinne uberſteigende Dinge uber

liefere. Beſiehe hievon Aumonit.
Neuſtad. p. 166. &c.

C.4. Worinnen ſeynd dann die
Leipziſche Unterreder mißhellig ge-
wern? Jch antwortete hierinnen
daß dieLutheriſche Lehrer auſſer dem
was mit ausdrucklichen Worten in
mehrbeſagtem roten”ſvticul/gefunben
wird noch uber das haben wollen
daß der Leib und das Blut Chriſti mit
dem Munde des Leibes ſo wohl von
denenWurdigen alslinwurdigen Com-
municanten empfangen werde; wel
chem die Unſerigen nicht beyzupflich—
ten vermocht.

g. 5. Nun laßt uns beſehen was
dieſe als ſtreitig/iberbliebene Frage
vor ein Gewicht bey ſich fuhre. Die
Lutheriſchen Jueolosi erklaren ihre
Meinung dieſe zu ſeyn: Es werde

Zzwar der Leib Chriſti mit dem Mun
de des Leibes von denen wurdigen
und unwurdigen gegeſſen aber nicht
zerbiſſen noch in den Magen herunter
gelaſſen; Vielmehr ware die Weiſe

den



modum Auſticumeſſe ac ſactamnen.
talem.

6. In qua quidem declaratione
illorum libenter acauieſceremus,
niſi myſticb illõ modò, non ſacra-
mentali tantum, ipſos etiam in-
dignos, ſeu reprobos, ipſumnet
Chriſti corpus accipere dicerent.

7. Sed hanc illoram opinionem
ftipulam reverà eſſle, concordiæ
fidelium non obſtantem, inde col-
ligitur, quòd in examine pro-
batione noſtri, in legitimo Cœnæ
Dominicæ uſu, protinus illa ex-
uratur &evaneſcat: quando vide-
licet pia anima, non quid alii ſu:
mant, cogitat, ſed ut ipſa digne,
myſticö videlicet ſpirituali mo-
dö, per veram fidem, corpus
ſanguinem Chriſti percipiat, alla-

borat. li L D eng.



den Leib Chriſti zu eſſen eine myltiſche
und Sacramentliche Weiſe.

5. 6. Mit welcher ihrer Erklarung
wir gantz friedlich ſeyn wurden wann
ſie nur nicht ſagten daß auch ſelbſt
die Unwurdige und Verworffene auf
beydes eine myſtiſche und Sacra—
mentliche Weiſe den wahren Leib
Chriſti empfiengen.

C.7. Daß indeſſen dieſe der Luthe-
riſchen Meinung nur Schlacken oder
Stoppyeln in der That ſeyn welche der
Einigteit der Glaubigen nicht entge
gen ſtenen ſollen kan man dahero er
meſſen/ weil ſie bey der Prufung und
Errorſchung unſer ſelbiten in recht
maßigen Gebrauch des H. Abend
mahls ſo fort durchsFeuer verbrandt
und vernichtet wiro: da nemlich eine
GottergebeneSeele bemuhet iſt nicht
ſo ſehr zu gedencken was andere im H.

ſie ſelbn wurdialich d.i. auf eine mv-
Abendmaul empfangen als nur wie

ſtiſche und geiſtlicheWeiſe durch wah

ren ozlauben des Leibs und Bluts
Chriſti moge theilhafftig gemachet

werden. g. 8.



3. Curioſam ergo magis, quàm
utilem speculationem quandami
de reproborum communicatione,
opinio illa continet, quæ fidei
praxin, in communione ſalutari,
quam cæteris etiam Evangelicis
meritò concedimus, non impe.
dit. Neque enim alia ipſorum;
alia noſtra eſt in examine illo,
probatione noſtri; ab Apoſtolò
præcepta, praxis, ſed utrorumque
eadem eſt, ex qua, ſi recta uti ra,
tione quis velit, facile colliget;
magno eos in errrore, retum no
ſtrarum ignorantia verſari, qui
Chriſtum à nobis excludi à Cœna,

nudis ludere nos ſignis, absque
ſalutari corporis Chriſti perceptio-
ne, credunt.

Quæ-



8. So daß dannenhero die Mei
nung der Lutheriſchen eine unnutze
Speculation, von dem Eſſen des
Leibes Chriſti der Gottloſen und
Verworffenen in ſich halt welche jes
dennoch die Ubung des Glaubens
in einer heylſamen Gemeinſchafft (als
welche UÜbung wir ihnen billig zuge
ſtehen) nicht vernindern kan: Nach
demmahlen doch eine und dieſelve
Ubung des Glaubens wie ſie vom
Apoſtel anbefohlen bey beyden Thei
len platz findet; Woraus ein jedwede:
der geſunder Vernunfft gebrauchen
will ohnſchwer abnehmen maa daß
diejenigen weidlich irren und in ei
ner Unwiſſenheit Reformirter Mei
nungen begriffen die ihnen einbilden

es ichlieſſen die Reformirten Chrit
ſtum vom Abendmahl aus und
haben bloſſe Zeichen darinnen oh
ne alle heilſame Nieſſung des Leibes
Chriſti.

Die



Quæſtio II..
DE CHRISTI, SECUNDUM

humanam naturam, Omni-
præſentia,

1.  E humanæ Chriſti: na-
mturæ Omnipræſentia;

quam Ubiquitatem ap-
pellant, Confeſſio auguſtana ne
verbö quidem meminit; Non mi-
rum igitur eſt, utriusque partis
Theologos, tertii articuli ductum
ſecritos, unanimiter aſſeruiſſe; Do-
minum ſeſum Chriſtum, Deum
verum hominem verum in una
perſona, omniſcium omnipræ:.
ientem, omnipotentem eſle i
quod ad ſalutem ſcire ſufficit.

3. Phra-



tie andere rage:
Von Chriſti Allgegenwart nach

ſeiner menſchlichen Natur.

c. 1.

AOn der Allgegenwart der

nennet gedencket die Aug—
cdt/dMenſchlichen Natur Chriſti

Awelche man Alllenthalbenheit

ſpurgiſche Conteſlion init keinem
Worte: Dahero es nicht wunder
daß die Theologi beyder Theilen
nach Anleitung des zten Articuls
einhellig bejahet daß der HERK
AEſus Chriſtus wahrer GOtt /und
Menſch in iner Perſon Allwiſſend
Alletenenwartig und Allmachtig ſey;
Welches dann auch genug zur See
ligkeit iſt. un

35
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2z. Phraſin verò illam Auguſta-
næ Conteſſioni, ipſi Scripturæ
ignotam, humanam Chriſti natu-
ram omniſciam, omnipræſentem

omnipotentem eſſe, admittere
Noſtri noluerunt.

3. Diſpiciamus ergo, hæc quæ-
ſtio ſitne fundamentalis, an ſti-
pularis?

4. Initiò proteſtantur Luthe-
rani Doctores, ſe nihil cum hære-
ticis Eutychianis habere commu-
ne, duas ſe agnoſcere, juxta Con-
feſſionis Auguſtanæ verba, Chriſti

naturas, Divinam Humanam,
in unitate Perſonæ inſeparabiliter
conjunctas. Addunt prætered,
UnionemHypoſtaticam ita factam
eſſe, ut Divina Natura ſuas Pro-
prietates, Humanæ, verè realiter

Ccoſm.



6. 2. Die Redens-Art aber daß
die Menſchliche Natur Chriſti All—

wiſſend Allgegenwartig und Alll—
machtig ſey haben die Unſerigen
nicht annehmen wollen als von mels
cher weder die Schrifft noch die
Auaſpurgiſche Contetlion, je etwas
weiß oder gedencket.

F. z. Laßt uns abermahl beſehen
ob dieſe Frage des Chriſtlichen Glau—
bens Grundoder StoppelFrage ſey?

4. Anfanglich prorennen die
Lutheriſchen Lehrer daß ſie mit denen
Eutychianuſchen Ketzern durchaus
nichts gemein haben; bekeimen den
Worten der Augſpurgiſchen Confel-
ſron gemaß zwo Naturen in Chriſto
die Gottliche und die Menſchliche in
Einheit der Perſon unzertrennlich
vereinbahret; Sie ſetzen uberdas hin

Zzu die perſonliche Vereinigung ſey
alſo aeſchehen daß die Gottliche Na
tur ihre Eigenſchafften der Menſch
lichen wahrhafftig und wurcklich
mitgetheilet habe welcher wurcklichen

Mittheilung wegen die Menſchli

C2 che



communicaverit: ex communi-
catione illa reali, humanam natu-
ram omniſciam, omnipræſentem

omnipotentem eſſe perſonaliter.

j. De his, ſiæquum feras judi-
cium, animadvertes, Doctores il-
los, ex errore ſuo de reali proprie-
tatum communicatione, in viam
redire, dum ita communicationem
illam factam eſſe fatentur, ut hu-
mana Chriſti natura omniſcia
omnipræſens, omnipotens ſit,

l perſonaliter. Quam Phraſin judi-
cioſiſimus Theologus Anglus,
D. D. Hallus, in ſüo de tribus his
Quæſtionibus judicio, Clariſſ. D.
Duræo exhibito, non improbat,
quia proprietates DivinasPerſonæ
tribuere, quæ Deus eſt, ſeriſum ha-

bet Orthodoxum.
6.



che Natur Allwiſſend Allgegenwar
tig und Allmachtig doch in der Per
ſon des Sohnes GOttes ſey.
S. 5. Wann du nun von dieſem al—

len ein glimpfliches Urtheil fallen
wilſt ſo wirſt du wahrnehmen daß
beſagte Lutheriſche Lehrer aus ihrem
Jrrthum der wurcklichen Mitthei—
Iuna der Gottlichen Eigenſchafften
auf den rechten Weg gelangen in
dem ſie ſolche Mittheiluna alſo geſche
hen zu ſeyn bekennen daß die Menſch
liche Natur Chriſti nur perſonlich
Auwiſſend Allaegenwartig und All
machtig ſey. Welche Redens-Art
der ſcharffnnnige Engliſche Theolo-
gus Herr D. Hallus in ſeinem Urtheil
ſo er uber die drey Fragen abgefaſſet
dem Herrn Duræo zugeſtellet nat/
nicht unbilliget weil es nemlich der
Orthodoxie gantz ahnlich daß die
gottliche Eigenſchafften derjenigen
Perſon die ſelbſt wahrer GOtt bey
geleget werden.

Cz 6.8.



6. At cũms. Scriptura ita non
loquatur, nec proprietates vel
actiones merè Divinas, de humana
natura in abſtracto, ſed in concre-
to, prædicet, phraſin illam nön ex
aſſe quidem probamus quia ve-
rò commodum, ut diximus, ad-
mittit ſenſum, eam ſtipulis accen,
ſemus, fundamentum non læden-
tibus; quæ igni, id eſt, conſcien-
tiæ examini ſubjectæ, reteguntur

cxuruntur.

7. Nec dubitamus, ſi conſcien-
tiam optimi cujusque interI. uthe-
ranos viri appelles, annon credat,
humanam Chriſti naturam, eſſen-
tiæ ſuæ reſpectu, finitam eſſe
manere in æternum: ſed officii ra-
tione. Gloriam Majeſtatem ipſi-
us ubique eſſe diffuſam, quod ne-

mo



g. 6. Indeſſen und weil die H
Schrifft nicht ſo redet noch die vollig—
gottliche  Eigenſchafften und Wur
ckunge der Menſchlichen Natur vor
ſich relbt und in abitracto, ſondern
nur dem Menſchen Chriſto oder in
Concreto, zuſchreibet ſo konnen
wir die Lutheriſche Redens-Art nicht
allerdings billigen. Doch wie geſagt
weil ſie eine beqveme Deutung erduls
den mag ſd zehlen wir ſie nur unter
die Stoppeln die den Grund des
Glaubens nicht umſtoſſet durch das
Feuer aber oder durch die Prufung
des Gewiſſens wann ſie derſelben
untergeben wird klarlich entdecket
verbrennen muß.

C 7. Wir zweifeln auch nicht wann
ſich jemand auf das Gewiſſen eines je
den frommen Lutheriſchen beruffen
und fragen wolte ober nicht glaube
daß die Menſchliche Natur Chriſti in
anſehen ihres eignen Weſens endlich
ſey und in Ewigkeit endlich bleibe?
ohngeacht ſie inzwiſchen in Anſehen
ihres Amts mit Glorie und Maje—

C4 ſtat



ſperamus.

mo ſanus negat: eadem quæ nos
dicimus, ipſum quoque dicturum,

applauſum ſuum, cum hoc no-
ſtro Domini Majeſtatis Chriſti,
ubique locorum conſpicuæ, cele-
brandæ, zelo, conjuncturum eſſe
lubentiſſimè.

8 In prædicanda certè huma-
pæ Chriſti natüræ, ſalvis ejus pro-

prietatibus, ſublimitate, bonos
u trinque viros facile conſenſuros

a

 7.
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ſtat uberall verherrlichet iſt (wel
ches niemand in Abrede ſeyn wird;)
ſo wird beſagter frommer Luther—
ſcher eben das ſagen was wir und
wird ſeinen Beyfall mit unſerm Ei—
rer (die uberall und in allen Orten
kundbare Majeſtat und Herrſchafft
Chriſti zu ruhmen und zu preiſen)
gantz gerne und willig vereinbahren.

5. 8. Gewiß iſt kein zweifel es wer
den alle fromme veyder Theile dar
innen vollia eins ſeyn daß ſie die
Vortrefflichkeit und Hoheit der
Menſchlichen Natur Chrimi (doch
daß dabey dero Eigenſchafften nichts

abgehe) billigſt erheben und
groß machen.

te
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Quæſtio III.
DE ELECTIONE ET FIDE

PRÆVISa.
1 1 7ſi illuſtrem hunc de Ele-

 ctione locum ConfeſſioJ„ Auguſtana præterit, de

tamen Collocutores noſtri con-
ferre etiam operæ pretium duxe-
runt. Magnum verò, quod ad præ-
cipua momenta, conſenſum u-
trinque teſtati ſunt: Electionem

nempe mere gratuitam eſſe,
reprobationem non in abſoluto
aliquo decreto, absque omni
peccati reſpectu, ſed in juſtiſſimo
Dei judicio fundari, ita ut omnis
perditionis cauſa vel culpa in ho-
minibus i pſis quærenda ſit.

uu

2



LE2iie dritte Nrage
Von der Erwehluug aus dem

vorher geſehenen Glauben.

ſ. I.
moh die AugſpurgiſcheS. Erwehlung mit &rill:

uConfeſſion. die materie von

9 ſchweigen vorubergangen ſo
haben doch die Leipziſchen Unterre—
der es der Muhe wehrt geachtet auch
hievon Unterredung zu pflegen: Ha
ben aber dabey die vornehmſten hie—
her gehoriaen Sachen betreffend ih—
re groſſe Einhelligkeit gar deut—
lich bezeugen wollen indem ſie
geſaget: Daß die ewige Erweh—
rung eine durchaus freye Gnaden
wahl ſey; die Verwerffung aber nicht
aur einen bloſſen abſoluten Rath—
ſchluß der gar kein Abſehen auf die
Sunde habe ſondern auf GOttes al
leraerechtes Gericht ſich arunde ſo/
daß dieUrſach der ewigen Verdamniß
und die Schuld derſelben in denen

Menſchen ſelbſt zu ſuchen.
5. 24



2. In quæſtionem hoc præci-
pue venit, an præviſio fidei
perſeverantiæ, actui electionis
præſtitui debeat? Quod Luthe-
rani affirmant; noſtri negant.

3. HæcC autem aſſertio ex-
cuſationem quandam haber,
quia præſtitutionem illam fi-
dei perſeverantiæ ſic urgent,
ut fidem tamen, in illa perſe-
verantiam, pura eſſe Dei dona
nobiſcum fateantur.

4 Unum ſimplicem illum
electionis actum i pſa S. Scriptura,
ad captyum noſtrum accommo-
dans, in decretum de fine, me-
diis ad finem ducentibus, diſtin-
guit. Non enim ad vitam ætei-
nam tantuüm ordinatos nos dicit,

led



ga. Diß iſt wolvornemlich gefraget
worden: Ob die Voranſehung des
Glaubens und der Beharriichkeit in
demſelben der Gottlichen Erwehlung
voranzuſetzen? Welches die Luther—
ſchen bejahet die Unſrigen aber ver—
neinet haben.

5. z. Die Bejahung mag dennoch
einiger Entichuldigung fahig ſeyn
daß nemlich die Lutnerichen auf die
Voranſetzung des Glaubens und der
Beharrung in dem Glauben alſo
dringen daß ſie jedennoch gleich uns
zugeſtehen der Glaube ſelbſt und die
Benarruna in dem Glauben bleiben
bloſſe GnadenGaben des Allerhoch
ſten GOttes.

C. 4. Sonſt iſts an dem daßdie H
Gottliche Schrifft ſich unſerm Be
ariff accommodirende die Gottliche
Erwehlung in einen Rathſchluß das
Ende? und in einen Rathſchluß die
Mittel zum Ende zu gelangen be
trenend abtheile indem ſie ſaget
nicht nur daß wir zum ewigen Leben
verordnet ſeynd ſondern auch bezeu

get



ſed in Chriſto etiam electos teſta-
tur, tanquam in medio, perſeve-
ranti fide amplectendo, per quod
ad vitam æternam ducimur,
Epheſ. 1,3. 4 Et quis ordo ſit in-
ter iſta, verba S. Lucæ oſtendunt:
Crediderunt quotquot ordinati
erant ad vitam æternam Act.
XIII, 48 Hunc ordinem qui
non obſervant, fidem perſeve-
rantiam, ſalũtis æternæ conſe-
quendæ media, decteto de ſine,
nonnullà cum Pelagianiſmi ſu-
ſpicione, ptæſtituunt, à quo ta-
tamen, multa cum proteſtatione,
alienios ſe eſſe profitentur. Fi-
dem enim quomodocunque præ-
viſam gratiæ Divinæ in ſolidum,
ut diximus, acceptam ferunt.

6. Eſt igitur in opinione illo-

rum,



get daß wir in Chriſto erwehlet ſeyn
als in dem einigen Mittel welches
wir mit einem veharrlichen Glauben
ergreiffen munen und durch ſelbiges
zum ewigen Leben gefuhret werden

Epheſ.n 34. Und was Ordnung
zwiſchen beſagten Rathſchluſſen ſich
finbe weiſen folgende Worte des
Heil. Luca an: Es wurden glaubig
ſo viel zum ewigen Leben veordnet wa
ren Act. 13/ 48. Die nun dieſe Ord-
nuna nicht in acht nehmen die ſetzen
den Glauben und die Beharrung in
demſelben (ſo da Mittel ſeynd zum
ewigen Leben zu aelangen)dem Rath
ichluß vom Zweck nicht ohn allen
Veroacht des Pelagianiimi, voran
von welchem belagi: niſmo, Sie einen
gantzlichen Abſchen zu haben aufs
feyriichne conteuuen: Zumahlen ſie
mie geſagt den vorangeſehenen
Glauben er mag voranaeſenen ſevn
wie er will der vloſſen Gnade GOt—
tes dannoch beymeſſen undzueignen.

g.6. Jſt derohalben in ihrer Wei-
nung



rum, confuſio quædam ordi nis
Decretorum, ſine ulla tamen Gra-
tiæ Divinæ diminutione. Quem
errorem itidem ſtipularem eſſe,
ignis idem, ſeu conſcientiæ exa-
men demonſtrat, cui ſubjectus
absquè ullo electionis gratuitæ
fidei damno, in favillas abit,
tenues in auras evaneſcit.

6. Sed ais. Doctores Saxonicos
ſtaiuiſſe, electos gratia DEI ad
tempus excidere poſſe. Ita qui-
dem illi ſtatuerunt, ſed cũm
üdem fieri non poſſe affirmarint,
ut gratiam Dei finaliter amittant,
ſuam electis conſolationem non
ademerunt.

8. Nec prorſus de nihilo eſt,
quòd de illa gratiæ vel fidei amiſ-

ſione



nung nur eine Confuſion der Ord
nung Gottlicher Rathſchluſſe wahr
zunehmen welche Confuſion jeden—
noch der Gottlichen Gnaden nichts
entziehet oder vieſelbe verringert.
Deraleichen Jrrthum gleichfalls
ein Stoppel-Jrrthum zu ſeyn ſich
ſelbſt erweiſet wann er dem Feuer
oder Prufung des Gewiſſens unter
wornen wird und ohne allen Abgana
Gottlicher Gnadenwahl und Schiff
bruch des Glaubens zu Aſche ver—
brennet und in der Lufft vergehet.
S. 7. Allein (ſagſt du) die Sachſi

ſchen Lehrer haben darvor gehalten
es konten die Erwehlten aufeineZeit
lang aus Gottlicher Gnade fallen.
Jch antworte: Sie haben freylich es
alſo davor gehalten; Jndeſſen und
weil eben dieſe Lehrer bejahet es kon
ne auf keine Weiſe geſchehen daß die
Erwehlten der Gottlichen Gnade biß
an das Ende ihres Lebens verluſtig
giengen ſo haben ſie eben hiemit de—
nen Erwehlten ihren Troſt keines we
ges benommen.

D 5. 8-



ſione dixerunt, quam alii, ex
àprci- quadam i. àræĩ- totalem
vocant. Noſtræ enim infirmi-
tatis reſpectu, fides totaliter no-
bis periret, niſi eam, ſub cineri-
bus aliquando graviſſimorum
peccatorum latitantem, afſlatu
ſuö Spiritus s. denuo ſuſcitaret,
in priſtinam DEI gratiam nos re-
ſtitueret.

9. Adde, auòd in tentationibus,
opinione noſtrà, aliquando, fides
totaliter nobis periiſſe videatur.
Identidem ergo cum Regio Pſalte
oremus: Audire fac me gaudium

lætitiam: &exultent oſſa, quæ
contriviſti. Abſconde faciem tu-
am à peccatis meis, omnes ini-
quitates meas dele. Cor mundum

crea mihi Deus: Spiritum re-
ctum



6.8. Auch iſt nicht auſſer acht zu ſe
tzen was ſie uber das von der Verlie
rung Gottlicher Gnaden und des
Glaubens hinzugefuget welcheVer
lierung andere aus einigem unglei—
chen Begriff eine gantzliche Verlie—
rung genant haben: Dann in War—
heit in Anſehen unſerer eigenen
Schwachheit wurde treylich gar leicht
der Glauve in uns gantzlich verleſchen
und aufhoren wenn er nicht/ unter
der Aſchen ſchwerer Sunden verbor
gen ſiegende7 durch des Heil. Geiſtes
Auffblaſen wieder erwecket und Wir
alſo in die vorige Gnade GOttes
verſetzet wurden.
g.g. Man fuget dieſem hinzu daß in
ſchweren Verſuchungen zum wenig
ſten der Mencchlichen Einbildung
nach der Glaube gantzlich verloſchen
zu ſeyn ſcheine; dahero wir ohn Un
terlaß mit dem Koniglichen Pſalmi
ſten zu beten Urſacn finden: Laß mich
horen Freud und Wonne daß mei
ne Gebeine frolich werden die du zer
ſchagen haſt; verbirg dein Antlitz vor

meinen



ctum innova in viſceribus meis.
Ne projicias me à facie tua, Spi-
ritum S. tuum ne auferas à me.
Redde mihi gaudium ſalutis tuæ,

Spiritus voluntarius confirmet
me. Pſal. LI, Io. n. 12. 3.14.

Poriſmata.
112Xx his, quæ diximus,

 utvwen.ia faciiè intelligunt,LA utheranus Eccleſias non

eſſe irreconciliabiles. Ex conſenſu
enim fundamentali conſtat, il-
las, noſtras ad. unam eandem
que pertinere Eccleſiam Catho-
licam, inviſibilem, quæ notis fidei

ſalvificæ, charitatis àvæi- in-
ternis, Deo ſoli conſpicuis, defini-

tur. Deus novit, qui ſint ſui:
2.



meinen Sunden ec. Schaffe in mir
Oh0tt einrein chertz ic.

gchluſſe/
Die aus bißher erorterten Fra

gen erfolgen.

g. r.PQUS dem was bißhero geſagt

sn daß die Lutherſchen Kir—Elr daialtal nig
chen mit uns ſehr wohl vereiniget
werden konnen. Dann aus ih—
rer Einigkeit im Grunde des Glau
bens mit uns iſt offenbahr daß ſo
ſo wohl ihre als unſere Kirchen ei
ner und berſelben allgemeinen unſicht
bahren Kirchen einverleibet ſtehen
welche umidythare Kirche durch die
Merckmahle des ſeligmachenden
Glaubens und der unverfalſchten
Liebe (die GOtt allein bekant ſeyn)
bezeuchnet werden muß: GoOtt ken
net dit Seinen 2. Tim. 2/ 19. Und auch

D 3 dieſe
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z. Thim II, 19. Et hi etiam, quan-
do Deus halcyonia Eccleſiis con-

cedit, ſibi invicem innoteſcero
ſtudent.

2. Etſi controverſiæplures mo-
veri poſſent, de quibus inter Lu-
theranos, noſtros, controverti-
tur, tamen neque illas tanti mo-
menti eſſe judicamus, ut Eccleſia-
rum tranquillitatem:diutiũs tur-
bare debeant. De nonnullis etiam

J

inter ipſos Reformatos ambigitur,
absque ullo tamen mutuæ con-

J

demnationis periculo.

3. Abſint à piis 5m  α.
prudenter utrinque cogitemus,
quibus fundamentis nitatur con-
ſenſus noſter, ut locus detur aureo
Apoſtoli monito, ut in eo, ad

quöd



dieſe GOttes Eigene ſeynd gefliſſen
wann GOtt ſeinen Gemeinen Fricde
und Ruhe verleihet ſelbſt einander
bekannt zu werden.
2. Ob wohl mehrerer StreitFragen

konte gedacht werden ſo zwiſchen de
nen Lutherſchen und denen Unſrigen
annoch geheget werden: ſo achten wir
doch auch ielbe alle von ſo groſſer
Wichtigkeit nicht daß ſie den Frie
den der beyden Kirchen langer ſto
ren ſollen. Es wirdauch ſelbſt ugter
den Reformirten von einigen eda
chen geſtritten doch ohne alle Ge
fahr nich unter einander deßhalb
zu verdammen.

3. Es horen nur auf unter den
Frommen Eigenſinn oder das Jhm
ſelbſt-gefallen/ imgleichem Zanckſucht
und overgleichen; hingegen erwege
man nur beydertheils vernunfftig—
lich auf was Grund der beyden
Kirchen Einigkeit beruhe damit al
ſo Raum und Platz finde die Apoſto
liſche Vermahnung daß wir in dem/
wozu wir gekommen ſeynd nach einer

D 4 Re



quod pervenimus, eüdem inceda-
mus regulä, itidem ſimus af-
fecti, Deumque oremus, ut ſi quis

diverſum à nobis, erroneum
quid ſentiat idei miſericorditer
retegat, vel errantem licèt, intra
charitatis, modeſtiæ, mutuæ to-
lerantiæ limites coerceat. Philipp.

II i5. 16, Epheſ. IV, a.
4. Obſervanda ducimus

Apoſtoli verba, quibus asα
Se Oideioiæiu noſtram reprimit. Et

quidem ad Gal. VI, J. 4.
Si qui ſibi, videtur aliquid, cùm ni-
hil ſit. hunc ſuus ipſius animus fal-
lit; Opus autem ſuum probet unus-

quisque, tunc inſe ipſo gloria-
tionem habebit, non in alio:
uααν verò 2. Cor. XI, I6. Si quis
videthur contentioſus eſſe, nos ejus-

modi



Regel einhergehen nnd gleich-geſinnet
ſeyn &tt bitten daß ſo jemand
etwas anders als wir und irriges
vor wahr halt GOtt ihm ſolches
aus Gnaden entdecken oder zum we
nigſten den Jrrenden in den Schran
cken der Liebe Beſcheidenheit und
des Chriſtlichen Erduldens erhal
ten wolle Philip. 3/ 15. i16. Eph.
4/ 2.

4. Wir achten auch nothig des H.
Aponels Worte anzumercken mit
welchen er ſo wohl unſern Eigennnn
und Einbilduna von uns elbſten/
als auch unſere Zanckſucht beſtrafft.
Unſern Eigenſinn amar und Hoch-
haltung unſer ſelbſt Gal. 6/ 3. 4.
Wer ſich duncket etwas zu ſeyn da er
doch nichts iſt der betruget ſich ſelbſt;
Ein jeglicher aber pruffe ſein eigen Werck
und dann wird er Lob bey ihm ſeldſt
und. nicht bey einem andern haben;
Unſern Zanckſucht aber 2. Cor. ii
16. So jemand Luſt zu Zancken hat

D 5. der



modi conſuetudinem non habe-
mus, neque Eccleſia Dei.

5. Simus ergo ruæi Apoſtoli,
eos conſideremus, qui ita ince-

dunt, ſicut Apoſtolum habemus
pro exemplari: quorum inter utri-
usque partis Evangelicos non exi-
gnus eſt numerus. Quanquam
plures incedunt, quod pii omnes
deflent, ut hoſtes Crucis Chriſti,

animalia gloriæ ſe eſſe, manife-
ſtis indieiis prodant. Quorum fi-
nis eſt exitium, quorum Deus eſi
venter, gloria cum confuſione
ipſorum, qui terreſtria curant:
Philipp. III. 7.189.

6. Sani ergo omnes, ut muni-
cipes cœlorum ſe gerant. Philipp.
III, ao. Sintque fraternà charitate

alii



der wiſſe daß wir dieſe Weiſe nicht haben
noch auch die Gemeine GOttes.

5. Laſt uns derohalben des Apo
ſtels Nachfolger ſeyn und auf die
ſehen die alſo einher aehen wie
wir den Apoſtel zum Beyſpielund
Vorganger haben. Dergleichen
Leute unter beyden Evangeliſchen
Kirchen nicht eine geringe Anzahl
iſt wiewohl auch viele ja der mehrere
Hauff (woruber alle Fromme hertz

k hlich be ummert ieyn )ſich aunu ren
als Feinde des Ereutzes Ehriſti und
in lauter Ehrſucht erſoffene derer
Ende iſt das Verderben derer der
Bauch ihr GOtt derer Ehre zu Schant
den wird derer die irrdiſch geſinnet ſeynd.
Philip: 3717. 18.1 9

6. Alle Wohlgeſinnte aber wollen
ſich erweiſen als ſolche die ihren
Wandel im Himmel haben. Philip.
2/ 20. zn aller \ruber/iebe geneigt
bleiben einer dem andern mit Ehrer
hietung zuvor kommende Rom. 12

20,



alii ad alios amandos propenſi, ho-
nore alii alios prævenientes, Rom.
XILæ0. Obſervent, inquam, alii ali-
os, ut nos acuamus ad charitatems
bona opera, non deſerentes aggre-
gationem noſtri mutuam, vel coa-
litionem noſtri in unum viſibile
Eccleſiæ corpus: Sicut mos eſt
quibusdam: ſed adhortantes alii
alios, idque eò magis, quòd vi-
demus illum diem appropinqua-
re; Hebr, X, v:2425.

Beati pacifici, quoniam Filit DEI
mnocabuntur. Matth.

V, v.9.

FINIS.
ereette ere—



20. Sie nehmen untereinander ihrer ſelbſt
wahr mit Reitzen zur Liebe und guten
Wercken: Verlaſſen nicht die Verſamm
lung wie etliche pflegen ſondern ermah
nen ſich untereinander und das um ſo
viel mehr weil ſich der Tag nahet. Hebr:
I0/ 24. 2 J.

Selig ſeynd die Jriedfertigen/
dann ſie werden GOttes Kin

der heiſſen. Matt5/9.

ENDE.














	Eine Erwegung Derjenigen Fragen, uber welche im Leipzischen Colloqvio die Unterreder sich nicht allerdings vergleichen können
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Widmung
	[Seite 9]

	Erinnerung an den Leser.
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]

	Consideratio Seria Quaestionum, De Quibus Inter Theologos Saxonicos, Brandenburgicum & Halsiacos, Lipsiae non convenerat. 
	Prooemium.
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Seite 23]

	Quaestio I. De Modo Percipiendi Corporis & Sanguinis Christi in Coena.
	[Seite 24]
	[Seite 25]
	[Seite 26]
	[Seite 27]
	[Seite 28]
	[Seite 29]
	[Seite 30]
	[Seite 31]
	[Seite 32]
	[Seite 33]
	[Seite 34]
	[Seite 35]
	[Seite 36]
	[Seite 37]

	Quaestio II. De Christi, Secundum humanam naturam, Omnipraesentia
	[Seite 38]
	[Seite 39]
	[Seite 40]
	[Seite 41]
	[Seite 42]
	[Seite 43]
	[Seite 44]
	[Seite 45]
	[Seite 46]
	[Seite 47]

	Quaestio III. De Electione Et Fide Praevisa.
	[Seite 48]
	[Seite 49]
	[Seite 50]
	[Seite 51]
	[Seite 52]
	[Seite 53]
	[Seite 54]
	[Seite 55]
	[Seite 56]
	[Seite 57]

	Porismata.
	[Seite 58]
	[Seite 59]
	[Seite 60]
	[Seite 61]
	[Seite 62]
	[Seite 63]
	[Seite 64]
	[Seite 65]
	[Seite 66]
	[Seite 67]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]


	Rückdeckel
	[Seite 71]
	[Seite 72]
	[Colorchecker]



